
Die Pille für den Läufer
Eine Studie belegt: Mehr als 60 Prozent der Starter beim Bonner Marathon 2009 nahmen Schmerzmittel

Von Gert auf der Heide
.

BONN. Eine halbe Stunde vor dem
Marathon-Start – letzter Check.
Gestern Abend genügend Nudeln
gegessen, leicht gefrühstückt, den
privaten Elektrolytdrink sorgfältig
gemixt, drei Beutel Energiepaste
am Mann, die Schuhe nicht zu eng
geschnürt, die Leisten mit Vaseli-
ne eingeschmiert, die Brustwarzen
mit Pflaster geschützt. Alles okay.
Jetzt noch zwei Voltaren einge-
worfen, dann kann nichts mehr
schiefgehen.

Voltaren? Schmerzmittel? Vor
dem Marathon? Es ist offenbar
schlechter Brauch in der Szene.
Kay Brune, Professor am Institut
für Klinische und Experimentelle
Pharmakologie und Toxikologie in
Erlangen, hat gemeinsam mit eini-
gen Kollegen eine Studie veröffent-
licht, die auf flächendeckenden
Medikamentenmissbrauch unter
Marathonläufern schließen lässt.
Beim Bonner Marathon wurden im
vergangenen Jahr 1024 Teilneh-
mer befragt, mit erschreckendem
Ergebnis. Mehr als 60 Prozent hat-
ten schon vor dem Start zu
Schmerzmitteln gegriffen.

Ibuprofen, Diclofenac, ASS, Pa-
racetamol – das ganze Arsenal.
„Man fragt sich, was das soll“, sagt
Brune und verweist auf die Legen-
de: „Schon der erste Marathonläu-
fer in der Antike ist ja umgekippt.“
Laut Studie neigen Männer viel
eher als Frauen dazu, ihre
Schmerzen zu betäuben. Auch
prophylaktisch. Rund vier Mal
mehr Männer als Frauen greifen
zur Pille. „Brune kann sich das nur
mit einem „Testosteronstoß“ er-
klären.

Der 68-Jährige, selbst Ausdau-
ersportler, wurde durch einen Be-
kannten für das Thema sensibili-
siert. „Nach einer exzessiven
Fahrradtour kam der zu mir und
klagte über Blut im Urin.“ Bei einer
Untersuchung kam heraus, dass
der Radfahrer ebenso exzessiv
Thomapyrin genommen hatte. Die
darin enthaltene Acetylsalicylsäu-
re fördert Blutungen besonders
stark.

Was Schmerzmittel im Körper
bewirken können, ist für den Laien
schwer verständlich. Vereinfacht
gesagt, erhöhen die Schmerzmittel
die Durchlässigkeit der Magen-
Darm-Schleimhaut, wodurch

vermehrt Schadstoffe in die Blut-
bahn gelangen, die wiederum die
Nieren belasten. Mögliche Folgen
sind Blut in Stuhl und Urin, Dick-
darminfarkt, Nierenversagen oder
Elektrolytstörungen, die im Ex-
tremfall zu Kreislaufversagen und
Herzinfarkt führen können.

Immer wieder wird über Todes-
fälle beim Marathon berichtet.
Auch in Bonn brach 2005 ein
Mann auf der Halbmarathonstre-
cke mit Herzstillstand zusammen.
Brune hält einen Zusammenhang
zwischen solchen Fällen und Me-
dikamentenmissbrauch für
„denkbar“. Schmerzmittel beein-
flussten auch den Elektrolythaus-
halt, was zu Herz-Kreislaufstö-
rungen führen könne. Allerdings
gibt es auch andere Gründe, etwa
die verschleppte Herzmuskelent-
zündung nach einem Infekt.

Überraschen können die Ergeb-
nisse der Befragung, die der Bon-
ner Schmerzmediziner Michael
Küster vor Ort durchführte, allen-
falls in ihrer Extremität. Untersu-
chungen vor dem Jungfrau-Mara-
thon 1998 und dem Boston-Mara-
thon (2002) hatten ähnliche Er-

kenntnisse erbracht.
Überhaupt scheint der Griff zur

Schmerzpille im Sport weit ver-
breitet zu sein. Vom ehemaligen
Handballer Stefan Kretzschmar ist
der Spruch überliefert: „Niemand
steht ein großes Turnier ohne Vol-
taren durch.“ Der Fußballer Jer-
maine Jones wurde in „Spiegel on-
line“ zitiert: „Vor jedem Training
eine Voltaren, an den Spieltagen
zwei – und manchmal auch
mehr.“

Für Schlagzeilen sorgte der Fall
des ehemaligen Bremer Profis Ivan
Klasnic, dem mittlerweile schon
die zweite Spenderniere implan-
tiert wurde. Klasnic verklagte den
Bremer Mannschaftsarzt, weil
seine Blutwerte den Nierenscha-
den angeblich lange vor der Dia-
gnose hätten belegen müssen. Kay
Brune hält es für „hochgradig
wahrscheinlich“, dass da ein Zu-
sammenhang mit Schmerzmittel-
missbrauch besteht. Heute kann
Klasnic wieder Fußball spielen, in
der englischen Premier League
steht er bei den Bolton Wanderers
unter Vertrag.

Kaum überraschen kann die

Neigung zu Medikamenten bei
den Radfahrern. Auf einem Sym-
posium an der Kölner Sporthoch-
schule erfuhr Brune im Februar,
dass über 90 Prozent der Pedaleu-
re ihre Schmerzen per Pille be-
kämpfen. Das hatten die Kölner
Dopingforscher anhand der Do-
pingproben belegt.

Aktuell führt Michael Küster mit
Brune eine zweite Befragung
durch. „Wir wollen feststellen, ob
unsere Aufklärung schon etwas
bewirkt hat“, sagt der Bonner Me-
diziner. „Und wir fragen konkret,
welche Beschwerden während des
Laufs auftreten.“ Die Veranstalter
des Rhein-Energie-Marathons
unterstützen Küster, indem sie je-
dem Teilnehmer den Fragebogen
zumailten. „Das fand ich bemer-
kenswert“, sagt er, „weil die meis-
ten Veranstalter an solch unange-
nehmen Themen ja gar nicht in-
teressiert sind.“

Dass die Aufklärung über das
Thema in Läuferkreisen zu einer
anderen Mentalität führen wird,
kann sich Kay Brune nicht vorstel-
len. „Das zu glauben, wäre eine Il-
lusion“, sagt er. „Wenn über-

haupt“, so der Pharmakologe,
„sollten Schmerzmittel nach dem
Lauf genommen werden. Nur
dann sind sie weitgehend un-
schädlich und wirksam.“

Gute Argumente für diesen Vor-
schlag liefert eine Studie aus den
USA. Dort nahm eine Versuchs-
gruppe während eines 24-Stun-
den-Laufs regelmäßig Ibuprofen
ein, während eine andere mit Pla-
cebos versorgt wurde. Ergebnis:
Die Tablettenjünger hatten weder
weniger Schmerzen noch waren
sie schneller. Im Klartext: Bringt
nichts, schadet nur.

Marathon ist meistens auch Schmerz. Viele greifen deshalb zu Schmerzmitteln. FOTOS: DPA

Die Studie

Wer bei Google „Kay Brune Mara-
thon“ eingibt, stößt schnell auf de-
taillierte Zusammenfassungen der
Schmerzmittel-Studie. Der aktuelle
Fragebogen zur Vertiefung der Stu-
die ist unter diesem Link zu finden:
www.praxis-kuester.de/bonn/
marathonbegleitung/
Dort sind ebenfalls Links aufge-
führt, die auf Zusammenfassungen
verweisen. adH

Aufwärmen für
den Marathon

BONN. Heute, einen Tag vor dem
10. Bonner Rhein-Energie-Mara-
thon, haben die Teilnehmer die
Chance, sich bei einem Warm-up-
Lauf letzte Tipps von einer deut-
schen Meisterin zu holen. Lumini-
ta Zaituc (41) wird mit den Läu-
fern eine lockere Trainingseinheit
absolvieren und ihre Erfahrungen
weitergeben. Treffpunkt ist um 15
Uhr am Rheinufer unterhalb des
Hotels Königshof. Die Teilnahme
ist kostenlos. ga

el und gegen den Abstieg. Doch
Rauball, Präsident der Deutschen
Fußball-Liga, spricht, als wäre er
Chemiker, vom „Lackmus-Test“
für Fans. Denn: Der nächste Sams-
tag fällt auf den 1. Mai, Tag der
Arbeit. In vielen deutschen Städ-
ten sind Großkundgebungen der
Gewerkschaften angesetzt. Die
Polizeien sind im Großeinsatz.
Und eine Bitte der Polizeien der
Länder, diesen 1. Mai möglichst
spielfrei zu halten, brachte nicht
das gewünschte Ergebnis: Die
Spiele der Bundesliga am 1. Mai
werden alle angepfiffen.

Eine Konsequenz des Runden
Tisches über „Gewalt im Fußball“
gestern in Berlin: Der 1. Mai 2011
jedenfalls soll wieder spielfrei
sein, versprachen DFL wie auch
der Deutsche Fußball-Bund
(DFB). Denn die Mischung aus
Fußball, Gewerkschaft und Hooli-
gans heißt für die Polizei viel
Arbeit. So sprach denn auch
Hamburgs Innensenator Chris-
toph Ahlhaus von „Belastungs-

spitzen“ der Polizei“, die besser
vermieden worden wären. So
setzt Rauball tatsächlich auf einen
„Selbstreinigungprozess“ an die-
sem 1. Mai, bei dem Fans andere
Fans „in die Pflicht“ nehmen.

Rauball legte bei dem Treffen
mit Bundesinnenminister Thomas
de Maizière (CDU) einen Zehn-
Punkte-Plan der DFL vor, mit der
die Gewalt vor und in Stadien
künftig noch besser eingedämmt
werden soll. Neben der Ankündi-
gung, den 1. Mai möglichst spiel-
frei zu halten, soll der vereins-
eigene Ordnungsdienst die Fans
künftig zu den Auswärtsspielen
begleiten. Wenn Rauball dabei an
die Flucht des Ordnungsdienstes
von Hertha BSC nach der Heim-
niederlage gegen Nürnberg denkt,

kommt er zu dem Ergebnis, dann
müssten eben mehr und „besser
geschulte“ Ordner die Fans beglei-
ten. De Maizière verspricht sich al-
lein von der Begleitung der ver-
einseigenen Ordner eine „deeska-
lierende Wirkung“. Zudem sollten
Fan-Beauftragte in der Bundesliga
künftig hauptberuflich bei den
Vereinen angestellt sein.

Für die Kosten von Polizeiein-
sätzen in den Stadien werden die
Vereine der Bundesliga auch künf-
tig nicht bezahlen müssen. Nach
geltendem Recht handele es sich
dabei um „hoheitliche Aufgaben“,
bei denen eine Kostenbeteiligung
der Veranstalter nicht möglich sei,
sagte de Maizière. Und eine Ge-
setzesänderung habe niemand ins
Gespräch gebracht.

Der Favorit
fliegt aus

Frankfurt ein
Marathon: Ein Pilot hat
die besten Siegchancen

Von Bernd Joisten
.

BONN. Neue Bestzeiten sind nicht
zu erwarten – dafür aber strahlen-
der Sonnenschein und eine Stadt,
die wieder vom Marathonfieber
befallen sein wird: Wenn am
Sonntag die zehnte Auflage des
Bonner Rhein-Energie-Marathons
über die Bühne geht, dann ist dies
für Zuschauer und Läufer glei-
chermaßen ein Glanzlicht. Dies
war gestern der einhellige Tenor
auf der abschließenden Presse-
konferenz des Organisationsteams
um Klaus Malorny. Anders als in
den vergangenen Jahren, in denen
vor allem der Kampf der verpflich-
teten kenianischen Spitzenathle-
ten im Fokus stand, ist es diesmal
der Blick auf Jedermann angesagt.

Emotionen, das Beste geben,
den persönlichen Schweinehund
überwinden und viele abgekämpf-
te, aber glückliche Sportler beim
Zieleinlauf auf dem Bonner
Marktplatz: Malorny und Co. ha-
ben in diesem Jahr bewusst das
Geld für die in Europa auf Mara-
thons tourenden afrikanischen

Athleten eingespart, weil eine Sie-
gerzeit wie die Bestzeit von Vin-
cent Kippchichir (2:13:04 Stunden
aus 2008) national und interna-
tional keine Beachtung findet.
Diesmal soll das Geld lieber nach
einem sportlichen Verteilungs-
schlüssel an ambitionierte Läufer
– bestenfalls aus der Region – ge-
zahlt werden.

Die besten Siegchancen auf der
Marathonstrecke hat aber laut
Meldezeit ein 23-jähriger Pilot aus
Frankfurt, Karl David, der den
Marathon in Mainz 2009 in
2:23:59 Stunden absolvierte. Bei
den Damen steht Lokalmatadorin
Birgit Lennartz hoch im Kurs, die
2001 die erste Neuauflage des
Bonner Marathons gewann. Auf
der Halbmarathonstrecke sollte
der blinde Weltrekordler Henry
Wanyoike, der zum vierten Mal in
Bonn startet, vorne dabei sein. Er
hat seinen Lauf dem verstorbenen
deutschen Journalisten Bengt
Pflughaupt gewidmet, der sehr
großen Anteil an der Laufkarriere
nach Wanyoikes Erblindung hat-
te. Der Startschuss für den Halb-
marathon erfolgt am Sonntag um
8.45 Uhr, der Marathon (inklusive
Schulmarathon und Staffelwett-
bewerb) setzt sich am Belderberg
ab 10.30 Uhr in Bewegung.

nooker: Main Tour, Achtelfinale.
ZDF: 22 Uhr: Sportstudio, an-
schließend Boxen, Fliegenge-
wichts-WM: Susi Kentikian - Na-
dia Raoui.

Sonntag

NDR: 8.30 Uhr: Hamburg-Mara-
thon. 13 Uhr: Pferdesportfestival
in Hagen.
ARD: 13.45 Uhr: Deutsches Tou-
renwagen Masters. 15.35 Uhr:
Turn-Europameisterschaft, Her-
ren, Boden. 17.30 Uhr: Der Fuß-
ball-Gott: Glaube und Moral im
Fußball. 18 Uhr: Sportschau.
Eurosport: 14 Uhr: Radsport: Lüt-
tich - Bastogne - Lüttich. 17 Uhr:
Handball, Champions League:
HSV Hamburg - Ciudad Real.
18.45 Uhr: Rhein-Neckar Löwen -
THW Kiel.
ZDF: 17.10 Uhr: Sportreportage.
Sport 1: 18.30 Uhr: Handball-
Bundesliga: TSV Hannover-Burg-
dorf - HSG Wetzlar.
WDR: 21.45 Uhr: Bundesliga am
Sonntag. nik

Zum vierten Mal in Bonn: Henry
Wanyoike (Mitte). FOTO: MÜLLER

Gewalt im Fußball: Ein Thema, das in den vergangenen Monaten
wieder verstärkt diskutiert wurde. FOTO: DPA

Einladung zum
Tag der offenen Tür
beim BTHV
Die Tennis- und Hockeyabteilung des Bonner THV laden ganz herzlich 
zum Tag der offenen Tür am

Samstag, den 24. April 2010
ein. In der Zeit von 10.00 bis 17.00 Uhr können sich alle Sportbegeis-
terten beim Bonner THV über die Sportarten Tennis und Hockey infor-
mieren. Von 10.00 bis 14.00 Uhr können Sie auch aktiv werden.
Auf dem Hockey-Kunstrasen werden unter anderem Trainingssequen-
zen mit den U-21 Weltmeistern Niklas Sakowsky und Patrick 
Schmidt veranstaltet. Beim Tennis gibt es Training für Kinder von 3-6, 
eine Ballmaschine, Showkampf oder organisiertes freies Spiel für 
Erwachsene. Teilnehmer an den Übungen erhalten das BTHV-Sport-
abzeichen für Kinder oder Erwachsene.

Am Nachmittag wird im Bereich Tennis ein Maxi-Turnier durchgeführt. 
Die 1. Damen, Knaben A1 und 3. Herren des BTHV tragen am Nach-
mittag ihre Hockey-Ligaspiele auf der Anlage aus. In der Greenfield-
Lounge können Gäste auf der Terrasse oder im Kaminzimmer den Tag 
gemütlich ausklingen lassen.
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